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Monika Kirloskar-Steinbach:

Gibt es ein Menschenrecht auf Immi-

gration? Politische und philosophische 

Positionen zur Einwanderungspro-

blematik.

(Neuzeit & Gegenwart. Philosophie 

in Wissenschaft und Gesellschaft. 

Hg. Annemarie Gethmann-Siefert u. 

a.), Wilhelm Fink Verlag, München 

2007. ISBN 978-3-7705-4420-2, 258 

Seiten.

Diese Habilitation widmet 
sich dem Phänomen der 
Einwanderung, das nach 
dem Befund der Autorin 
von der (politischen) Phi-
losophie zu wenig beachtet 
wird. Da Einwanderung ak-
tuell – vor allem in Europa 
– als Problem gesehen wird, 
scheint eine philosophische 
Auseinandersetzung mehr 
als nur berechtigt. Kirlos-
kar-Steinbach führt diese 
Auseinandersetzung, indem 
sie liberale und kommuni-
taristische Denkmodelle 
einander gegenüberstellt, 
und versucht, daraus eine 
gemeinsame moralisch-phi-
losophische Basis zu finden. 
Ihre Bezugsautoren von li-

beraler Seite sind Joseph H. 
Carens und Will Kymlicka. 
Das Konzept lautet grob, 
dass freie Einwanderung als 
Menschenrecht betrachtet 
werden sollte und dass es 
eine moralische Pflicht der 
Staaten gebe, ihre Grenzen 
offen zu halten. Auch wenn 
Einwanderer diese Liberali-
tät ausnützen sollten, wären 
die Staaten verpflichtet, das 
zu tolerieren, solange seine 
Institutionen dadurch nicht 
gefährdet sind. Dabei sei 
stets auf den Kontext zu ach-
ten, den die Autorin einge-
hend und sehr differenziert 
darstellt: Ein/e Mitgran-
tIn, der/die in seinem Land 
als kriminell gilt, kann in 
Wirklichkeit politisch ver-
folgt sein. Ein liberaler Staat 
hätte dies zu berücksich-
tigen, seine eigene Kultur 
tauge nicht als Maßstab, um 
Einwanderung zu begrenz-
en. Die Autorin bezweifelt 
jedoch diesen Ansatz, der 
sich bloß auf die Kontex-
tualisierung beschränkt, 
weil ja jene Institutionen 
des liberalen Staates, die 
mit der Organisation von 
Einwanderung befasst sind, 
aufgrund eines bestimmten 

kulturellen Selbstverständ-
nissen gegründet und erhal-
ten worden sind. Dies nennt 
die Autorin die »Macht der 
realen Welt« (S. 129), und 
diese schränkt die Abso-
lutheit des Einwanderungs-
grundrechts ein.

Dagegen steht die Ab-
solutsetzung der Gemein-
schaft, die den Kommu-
nitarismus kennzeichnet. 
Die Gemeinschaft muss 
geschützt werden, das heißt 
aber auch, dass entspre-
chende Schutzmaßnahmen 
auf Angst basieren. Insofern 
ist Einwanderung hier tat-
sächlich ein Problem, das 
die Autorin in Anschluss an 
Walzer so beschreibt: Nur 
der gemeinschaftliche Kon-
text garantiert dem Indivi-
duum Freiheit, deswegen 
bedarf es zwischenmensch-
licher Übereinkunft. Sol-
che Übereinkunft ist meist 
institutionalisiert, der Staat 
ist die komplexeste dieser 
Institutionen. Er legt auch 
die Kriterien fest, wer Mit-
glied ist (Solidargemein-
schaft). Hier setzt die Kritik 
der Autorin an. Kommu-
nitaristisch gedacht haben 
Einwanderungswillige kein 
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Recht auf Annahme in die 
Solidargemeinschaft. (Ne-
benbei: Dass sich angesichts 
der globalen Umweltpro-
bleme und der komplex da-
mit verflochtenen Politiken 
eine weltweite Solidarität 
entwickelt hat, zeigt, wie 
kurz die kommunitari-
stische Differenzpolitik 
greift.) Rechte gibt es nur 
im Rahmen der Gemein-
schaft, was bedeutet, dass 
der Rahmen wichtiger ist 
als das Umrahmte; letztlich 
also das die Negation Er-
möglichende: die Grenze; 
bis hierher und nicht weiter. 
An dieser Stelle findet die 
aktuelle Integrationsdiskus-
sion statt, die im Grunde 
Assimilation im Auge hat.

Wie kann man die im 
Buchtitel formulierte Fra-
ge beantworten? Eine ein-
deutige Antwort ist in 
diesem lehrreichen und 
lesenswerten Buch nicht 
zu finden – und wird sich 
angesichts der laufenden 
Diskussionen auch nicht so 
schnell ergeben. Kirloskar-
Steinbach ergreift schließ-
lich Partei für das liberale 
Konzept, allerdings spricht 
sie dabei einschränkend von 

»Aufnahmekapazitäten« 
(S. 242). Das zeigt die Bri-
sanz dieses Themas, auch 
die philosophische: Gesell-
schaftstheorien müssen je-
denfalls politische Praxis, 
kulturelle Gegebenheiten 
und menschliche Bedürf-
nisse berücksichtigen – und 
zwar alle. Erst dann wird 
man sinnvoll über die Mög-
lichkeit von universell gül-
tigen Menschenrechten dis-
kutieren können.

Martin Ross
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